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Der grüne Ri e s e
rührt sich
Lorenz Winter

In Europas Medien macht Brasi-

liens Landwirtschaft meist nur

durch Elend und Aufruhr von

sich reden. Mit den Zwischen-

fällen bei der Landreform kon-

trastiert jedoch ein anderer Teil

des Agrarsektors, der seit 1975

seine Produktivität verdoppelte

und im Vorjahr einen Handels-

überschuss von fast 15 Milliar-

den Dollar erzielte.

Zuletzt geriet das ko n t r o-
verse Thema wieder in die
Schlagzeilen, als im vo r i-
gen Frühjahr Ta g e l ö h n e r

zum 500jährigen Jubiläum der Ent-
deckung Brasiliens öffentliche Ge-
bäude in der Bundeshauptstadt be-
setzten und später auch das Landgut
der Präsidentenfamilie umzingelten,
um auf rascheres Tempo bei der
Agrarreform zu pochen.

Staatschef Cardoso und sein zu-
ständiger Minister, Raul Jungmann,
versuchten dem Zorn der A g i t a t o r e n
damals mit dem Hinweis auf unbe-
streitbare Erfolge ihrer Politik die
Spitze zu nehmen: In der demnächst
z uE n d eg e h e n d e na c h t j ä h r i g e nA m t s-
zeit des jetzigen Präsidenten we r d e n

mit 600.000 landlosen Familien mehr
kleinbäuerliche Betriebe auf ehema-
ligem Großgrundbesitz angesiedelt
als in 30 Jahren Reg i e rung seiner
Vorgänger.

Freilich wissen Präsident und Mi-
n i s t e r, dass viele dieser Betriebe man-
gels Zugang zu Krediten und moder -
nem agr a rtechnischem Know - h ow
niemals über die bloße Selbstve r s o r-
gung hinausgelangen werden – und
das oft auch gar nicht wollen.

Mit solchen Vo rgängen ko n t r a-
s t i e rt wiederum ein anderer Teil der
brasilianischen Landwirtschaft: Er
g e h ö rt heute mit einer A n b a u f l ä c h e
von 250 Millionen Hektar, einem
jährlichen Ern t e e rtrag von über 80
Millionen Tonnen Getreide (außer
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Weizen), Öl- und Hülsenfrüchten sow i e
einem Vieh bestand von fast 160 Mil-
lionen Stück zu den größten A gr a rp r o-
duzenten der Welt.

Bei der diesjährigen Grünen Woche in
Berlin wurde diese oft noch unbekannte
Leistung der deutschen Öff e n t l i c h ke i t
erstmals auf einem eigenen Ausstellungs-
tand des südamerikanischen Landes ve r-
deutlicht. Zu den herausragenden Aspek-
ten der brasilianischen Landwirt s c h a f t
gehören die Verdopplung ihrer Produkti-
vität seit 1975 und eine Steigerung des
Handelsüberschusses in diesem Wi rt-
schaftszweig auf fast 15 Milliarden Dol-
l a r. Ohnehin hält Brasilien heute nach den
USA und fünf EU-Ländern in der We l t-
rangliste der A gr a r ex p o rte den siebten
Platz inne. 

Seine Ausfuhr belief sich im Vo r j a h r
auf etwa 30 Milliarden Dollar; dabei gin-
gen für zirka 1,5 Milliarden Dollar A gr a r-
güter nach Deutschland.

Für das Jahr 2002 hat sich die Regie-
rung das ehrgeizige Ziel von 50 Milliar-
den Dollar Ausfuhrleistung allein mit
l a n d w i rtschaftlichen Erzeugnissen ge-
steckt. Ein vorteilhafter Wechselkurs des
R e a l z u m D o l l a r, b e s s e r e „ Te rm s o f
Tr a d e “ für einzelne traditionelle Export-
güter wie Soja, Kaffee, Zucke r, Mais 
und Kakao sowie die Ve r b r e i t e rung der
Angebotspalette um Rindfleisch, Geflü-
gel und Tropenfrüchte könnten die A u s-
fuhrergebnisse künftig begünstigen.

Speziell bei Rindfleisch werden 
die Export e u r e i h r e B e m ü h u n g e n u m
M e h r a b s a t z i n E u r o p a m i t d e m H i n-
weis auf die Qualität des Angebots 
u n t e rm a u e rn: Brasilien ist BSE-frei, 
weil das Schlachtvieh des Landes 
(mit 80 Prozent vom Gesamtbestand)
ke i n Ti e rm e h le r h ä l t ,
s o n d e rn ausschließ-
lich auf Fr e i l a n d-
flächen weidet. So-
gar das Milchvieh
im Stall bekommt in
Brasilien statt des
umstrittenen Futter-
mittelzusatzes stets
nur Mais- und Sojaschrot zu fressen.

Im Vorjahr entfielen von den we l t-
weiten Rindfleisch-Exporten mit 560.000
Tonnen rund zehn Prozent auf das süd-
amerikanische Land, das hier nach 
Australien und den USA den dritten 
Platz der Weltrangliste hält. „Und bis 
zum Jahr 2005 möchten wir bereits 
zum größten Fleischex p o rteur der We l t
aufsteigen“, erklärte Landwirt s c h a f t s-

minister Marcus Vinicius Pratini de
Moraes kürzlich.

Ein solcher Kraftakt würde von den
Züchtern und Verarbeitern des Landes in
den kommenden fünf Jahren allerdings
mindestens eine
Verdopplung ihrer
bisherigen Leistung
verlangen – und
Minister Pratini
weiß natürlich nur
zu gut, was für eine
H e r a u s f o r d e ru n g
damit auf Brasilien
wa rtet. Außerdem sei der intern a t i o n a l e
Fleischmarkt „sehr anspruchsvoll in Fra-
gen von Hygiene und Ve rpackung, ein-
wandfreier Produktlagerung und zügigem
Transport“, gibt Horst Bals, Präsident der
Deutsch-Brasilianischen Handelskammer
in Porto Alegre, zu bedenken.

Immerhin: Nach der A n g s t welle bei
Europas Ve r b r a u c h e rn infolge immer
neuer BSE-Fälle stehen die A b s a t z c h a n-
cen für unverseuchtes Rindfleisch aus
Brasilien derzeit nicht übel. Zwar könnte
ein etwaiger Verzicht auf Rindfleisch-
konsum auch den Export von drüben erst
einmal dämpfen, ko n z e d i e rt Enio Mar-
ques, geschäftsführender Direktor des
Verbands fleischausführender Untern e h-
men (Abiec). Doch sei derzeit ein starkes
Interesse des europäischen Großhandels
an brasilianischem Schlachtvieh spürbar.

Kritik an der europäischen
Agrarpolitik

Dem von Minister Pratini propagiert e n
Ausfuhrziel für 2005 stehen vorerst 
freilich zahlreiche Handelsschranken, ein
we t t b ewerbsschädliches brasilianisches
Steuersystem und ein bisweilen noch 

u n z u l ä n g l i c h e sM a r-
keting im Weg . Vo n
der Gesamtausfuhr
an Rindfleisch be-
steht etwa je die
Hälfte aus Fr i s c h -
und Gefrierfleisch
einerseits, indu-
striell ve r a r b e i t e t e m

Fleisch andererseits. Fast 60 Prozent der
Ausfuhr gehen nach Europa, etwa 15 Pro-
zent in die USA, der Rest überwiegend in
nur fünf andere große Verbraucherländer
der Welt.

Insbesondere Europa verdanke seinen
bisherigen hohen Selbstve r s o rg u n g s gr a d
auch bei Rindfleisch aber vor allem 
den Subventionen für die Bauern, rügt
Minister Pratini. Solange sich in diesem

Punkt und bei „international nicht üb-
lichen Hygienenormen“ nichts ändere,
werde auch Brasilien seine Märkte „um
keinen Millimeter“ öffnen, versichert der
R e s s o rtchef immer wieder. So standen

denn auch im Vo r j a h r
knapp 780 Millionen
Dollar Exporterlösen
bei Rindfleisch ge-
rade mal 70 bis 80
M i l l i o n e n F l e i s c h i m-
porte gegenüber.
Außerdem hätte das
Land seine Brücken-

köpfe beim Fleischex p o rt schon bisher
beträchtlich ausbauen können, ve rm u t e t
M a rques von der Abiec, wenn nicht auf
seinen an sich we t t b ewerbsfähigen Erzeu-
g e rpreisen drückende Umsatzsteuern al-
ler Ebenen der wirtschaftlichen Verarbei-
t u n g s kette lasteten. „Statt Steaks ex p o r-
tieren wir darum Steuern“, klagt der
Verbandsmanager.

D e n n o c hk a n n ke i nZ we i f e ld a r a nh e rr-
schen, dass sich der „grüne Riese“ im
Süden künftig noch deutlicher rühren
wird als bisher schon – und er bringt 
dazu gute Voraussetzungen mit. Insge-
samt beträgt die Agrarquote (im engeren
Sinn) am brasilianischen Sozialprodukt
heute etwa zehn Prozent. Werden Ve r-
edelungsprodukte und A u s r ü s t u n g s g ü t e r
für die Landwirtschaft mit eingerechnet,
sind es knapp 40 Prozent. Das entspricht
Verkäufen am In- und Auslandsmarkt vo n
rund 300 Milliarden Dollar. Auch an der
brasilianischen Ausfuhr ist das „Agr o-
business“ derzeit mit etwa 40 Prozent
beteiligt.

Brasilianische A gr a r f o r s c h u n g s i n s t i-
tute wie EMBRAPA genießen intern a-
tionales Ansehen, und das Land machte
bei Maßnahmen zum Tier- und Pflanzen-
schutz letzthin eindrucksvolle Fortschrit-
te. So sind die meisten Bundesstaaten 
laut Zert i fikat der internationalen Be-
hörde für Ti e rgesundheit (OIE) inzwi-
schen frei von Maul- und Klauenseuche;
der Rest wird die Bescheinigung bis
Mitte 2001 erhalten.

Um die „Grüne Revolution“ bei sich
in Zukunft noch nachhaltiger vo r a n z u t r e i-
ben, wirbt Brasilien seit einiger Zeit sy-
stematisch um neue Investoren im Agrar-
bereich  –  ein vorher jahrzehntelang un-
denkbarer Zustand. Und bei der Berliner
Grünen Woche im Januar informierte ein
Spezialseminar Interessenten jetzt wie-
d e rum über Chancen und Pe r s p e k t ive n
neuer A grarbetriebe in Brasilien. Das 
war ein hoffnungsvolles Signal. ■

„Bis zum Jahr 2005 
möchten wir bereits zum 
größten Fleischexporteur 

der Welt aufsteigen“.
Landwirtschaftsminister 

Marcus Vinicius Pratini de Moraes

Nach der Angstwelle bei
Europas Verbrauchern infolge

immer neuer BSE-Fälle
stehen die Absatzchancen für

unverseuchtes Rindfleisch
aus Brasilien derzeit nicht übel.


